
Neufunde sekundärer Carbonatmineralisationen 
in Höhlen des Dachsteins und des Unters

berges (Nördliche Kalkalpen) 

Von Robert Seemann (Wien) 

Zusammenfassung 

In der vorliegenden Arbeit wird über Untersuchungen und vorläufige Ergebnisse an sekundären Carbonatminerahen in Höhlen des Dachsteins (Oberösterreich) und des Untersberges (Salzburg) berichtet. Schwerpunkt ist einerseits die Dachstein-Mammut-höhle, andererseits der Salzburgerschacht. Auf Grund von Neufunden in der Dachstein-Mammuthöhle und im Salzburgerschacht werden entsprechende Ca- und Mg-Carbonate behandelt; im speziellen: Calcit („Bergmilch" und „Bergmilchwatte") und Aragonit sowie die Gruppe der wasserhaltigen Mg-Carbonate (Hydromagnesit, Nesquehonit sowie Lansfordit-Dypingit- und Hydromagnesit-ähnliche Mineralien). Aus dem Bereich des Salzburgerschachtes wird über zusätzliche Funde des Na-Carbonates Soda (Natrit) berichtet. Auf Grund der unterschiedlichen Mineral Verteilung in den gegenständlichen rezenten Carbonatausblühungen soll ein ergänzender Versuch zur Klärung der Bildungsbedingungen von Ca-Mg-Carbonaten bei relativ niederen Temperaturen, wie sie in genannten hochalpinen Höhlen herrschen, erbracht werden. Im Falle der Sodafunde soll auf die für hochalpine Höhlen ungewöhnliche Bildung des sonst nur für aride und semiaride Gebiete charakteristischen Materials und dessen Herkunft eingegangen werden. 

A. Dachstein-Mammuthöhk, O Ö . (Kat. Nr. 1547/9) 

Gesamtlänge 37329 Meter, Gesamthöhenunterschied 1180 Meter; Stand März 1983 
(Ffatr, 1983). Die Fundpunkte in den Bereichen des „Minotauruslabyrinthes", des „Alten Teiles", des „Derflinger-Labyrinthes" und des „Krippensteinganges" liegen alle in Seehöhen zwischen 1260 und 1460 Meter (Stummer, 1980). Die Temperaturen in diesen Bereichen liegen zwischen 0° und +4°C. Geologisch gesehen ist die Mammuthöhle zur Gänze im gebankten Dachsteinkalk der Dachsteindecke entwickelt (Überblick und weitere Literatur: Plochingen 1980). Das Nebengestein der Mammuthöhle weist einen nur sehr geringen Dolomitanteil auf. 

Beobachtete Carbonatausblühungen 

a) Weiße , weiche bis lockere Überzüge und Ausblühungen an Höhlenwänden. 
• „Bergmilch" („Mondmilch"): pasten- bis gallertartig, sehr wasserreich, 

verhärtet bei Austrocknung. 
• „Bergmilchwatte" (Calcit): flaum- bis watteartig, mit geringerem Wasser

gehalt als Bergmilch, verhärtet nicht beim Austrocknen. 
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b) W e i ß e , weiche bis harte, blasenartig bis krümelige Ausb lühungen und 
Krusten auf Höhlensei i i menten und H ö h l e n w ä n d e n ; deutlich trockenei als 
bergmüchar t ige Bildungen (Calcit, Aragonit, Mg-Hydroxi-Carbonat-Hy-
drate). 

A u/trenn nng nach dem Mineralbestand; Eigenschaften 

• Ca lc i t : harte, fe inkörn ige , knopfartige A u s b l ü h u n g e n und d ü n n e Sinter
krusten. 

• Aragonit: harte, fe inkörnige , knöpf- bis blasenartige Ausb lühungen oder 
radialstrahlige, gut auskristallisierte Sinterkrusten und Blasen. 

• 1 [ydromagnesit: harte, dichte bis weiche, poröse , sehr fe inkörnige Ausblü
hungen, Krusten, Knöpfe , mehrschichtige Blasen. Daneben treten auch 
weic he, weiße, charakteristisch seidig schimmernde, d ü n n w a n d i g e , bis zu 5 
Zentimeter große gefäl tel te Blasen und Blasenaggregate auf (über die ersten 
Funde von Hydromagnesit in den Nörd l i chen Kalkalpen wurde von Seemann 
(1973) berichtet). Es konnten zwei Hydromagnesitgenerationen festgestellt 
werden. 

Typ l : D i e vermutlich pr imäre Generation ist hart, dicht oder als feinkörniger , 
lockerer Uberzug ausgebildet. Nach rön tgenograph i schen Untersuchungen 
dominieren hier die (Oll)-Flächen gegenüber den (lOO)-Flächen (siehe auch 
Bariandel al., 1973). Zudem sind die Reflexe relativ stark verbreitet und un
scharf, was auf schlechtere Auskristallisation hindeutet. Nebenmenge: z. T. 
Do lomi t . 

Typ II: Die sekundäre Generation bildet die genannten weißen dünnwand igen 
Blasen. Hier dominieren im umgekehrten fa l l die (lOO)-Flächen deutlich 
gegenüber den (Oll)-Flächen. Die Reflexe sind scharf und schmal. Im Rastcr-
elektronenmikroskop zeigen sich schuppenartig übere inander gestaffelte 
b l ä s c h e n f ö r m i g e Kristalle mit einer durchschnittlichen Korngröße von 3p 
Durchmesser und 0,1p Blät tchendicke {Seentann, 1979 a). 

• Ncsquehonit: weiche, d ü n n e Überzüge , z. T . le inkörnig weiß, z. T. farblose, 
nadelige Kristalle bis 2 Mi l l imeter Länge. Es ist der erste Nachweis von Ncs
quehonit in der M a m m u t h ö h l e . 

• Nich t identifiziertes „Lansfordi t -Dypingi t -ähnl ichcs" Minera l (im Ansch luß 
als „LD-X" bezeichnet): als d ü n n e , weiche Uberzüge und Krusten aul I Iydro-
magnesitblasen, meist zusammen mit Ncsquehonit , z. T. auch fast monomi
neralisch mit Nesquehonit als Verunreinigung: we ißdurchsche inend , fein 
bis mit te lkörnig . 
Das Rön tgend iag ramm erbrachte zahlreiche, gut ausgebildete Reflexe, die 
keinem der bekannten Mg-Hydroxi-Carbonat-FIydraten zuzuordnen waren 
(Abb. 1). Die wichtigsten Reflexe liegen bei folgenden d-Werten: ca. 7,10 
(I/I 0 : 20), 5,20 (45), 5,07 (50), 4,28 (25), 2,82 (100). - Das Mineral ist bei 
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nicht allzuhoher Zimmertemperatur relativ lange bes tändig . Im Vakuum 
(IG1 - 4—10~6Torr) zersetzt es sich jedoch sofort unter Verlust fast des gesamten 
Wassers und CO> zu amorphem Mg(OH)»—MgO. Untersuchungen mit der 

MgO 

Abb. I: Darstellung der bekannten Magnesium-Carbonat-Hydratc und Magnesi urn-Ply droxi-
Carbonal-Hydrale im System MgO-COz-HiO (in Gew.-%) nach folgender Reibung (nach Davits 

und Bubela [1973], White [1971] und Raadc [1970]): 

1 Brual 
2 Magnesit 
3 Hydromagnesü 
4 Hydromagnesü (b) 
5 Dypingit 
6 Giorgiosit 
7 Barringtouit 
8 Artinit 
9 unnamed Mineral 

10 Protobydromagnesit 
11 Nesquebonit 
12 Lansfordit 

Mg (011), 
MgC03 

Mg, [(OHXCOMzAHzO 
Mg, [(OHh/CChhJJHtO (syntb.) 
MgsKOHXCO^JHzO 
Mg5[(OH)(CO.OiJi.5II>0 (syntb./nat.) 
MgCQi2HzO 
Mg2[(OH),COd.3H?0 
Mg,/(OH)(COOzh.8H>0 
2MgO.2COi.5HiO (syntb.) 
MgCOi.3H20 
MgCOy5H20 
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Elektronenstrahl-Mikrosonde erbrachten daher unbrauchbare Analysen-
werte. D a f ü r konnte nachgewiesen werden, daß l . D - X nur M g und kein C a 
oder andere Elemente als Kationen eingebaut hat. Zudem sind keine anderen 
A n i o n e n als C O 2 ! " , O H , bzw. H 2 0 beteiligt. 

# N ich t identifiziertes „Hydromagnes i t - ähn l i ches" Minera l (im Ansch luß als 
„ H M - X " bezeichnet): hart, dicht bis fe inkörnig . Durchwegs als Beimengung 
der pr imären Hydromagnesit-Generation (Typ I). Unter Annahme einer 
monomineralischen Zusammensetzung: Hauptrcllexc der Röntgendi f f rak-
tometrieaufnahme bei ca. d = 10,2 (I/l„ = 80), 9,6 (50), 5,6 (35). Die Reflexe 
sind sehr unscharf und breit. Nebenmenge: meist Dolomi t . 

Mineralparagenesen und Genesedeutung 

1. Gallert- und watteartige Ausb lühungen 

a) „Bergmilch"{Trimmel, 1968): Diese auch „ M o n d m i l c h " genannten Bildungen 
bestehen, soweit an Proben aus der M a m m u t h ö h l e untersucht, durchwegs 
aus Calc i t . D ie naturbelassene Probe zeigt in der Röntgendifif raktometrieauf-
nahme nur relativ kleine, stark verbreitete Calcitreflexe. M i t abnehmendem 
Wassergehalt (Trocknung bei ca. 110° C ) gleicht sich das Diagramm dem des 
normalen Calcits an. Wassergehalte wurden mit Werten zwischen 60 und 
80 % festgestellt. Keine der untersuchten Bergmilchproben aus der M a m 
m u t h ö h l e weist nennenswerte Mg-Gehalte auf. E i n ähn l iches „Calci t -Gel" in 
Klüf t en des Gumpoldskirchner Hauptdolomites wurde von Schroll et al. 
(1965) als „Protocalci t" bezeichnet. Im Rastcrelektroncnmikroskop erschei
nen ca. 0,05p dicke, wirrfaserig angeordnete Calc i l fadcn. Der Zwischenraum 
ist mit Wasser gefüllt , f r ü h e r wurden ähn l i che Bildungen z. T. auch als 
„Lubl ini t" bezeichnet {Lang, 1915). Mikrobiologische Komponenten, die oft 
auch für die Bergmilchbildung verantwortlich gemacht werden {Williams, 
1959), konnten in Proben der D a c h s t e i n - M a m m u t h ö h e bis jetzt noch nicht 
nachgewiesen werden. 

b) „Bergmilchwatte" tritt in Schichtdicken bis zu 15 Zentimeter auf. Entspre
chend der Bergmilch setzt sich diese Bi ldung auch nur aus Calc i t zusammen. 
Im Gegensatz zur Bergmilch besteht diese Substanz aus geraden, miteinan
der verfilzten submikroskopisch feinen Nadeln {Seemann, 1979 a). Die 
durchschnittliche Dicke beträgt lp . Beide Calcitcrscheinungsformcn kön
nen nebeneinander vorkommen. Es erscheint mögl ich , d a ß durch langsame 
Entwässerung (Alterung) aus Bergmilch Bergmilchwatte entsteht (siehe auch 
Schroll, 1965, Tietz, 1978). Zur Genese wird unter anderem Kondensation von 
Wasser aus feuchter H ö h l e n l u f t an etwas kälteren H ö h l e n w ä n d e n angenom
men. Langsame C O r D i f f u s i o n führ t dann zu diesem haar fö rmigen Calci t-
wachstum („Whiskcrs") . Aus reinen Lösungen könn ten gerade Nadeln, aus 
verunreinigten Lösungen gek rümmte Kristalle entstehen, die eventuell 
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später rekristallisieren (Tietz, 1978). Z u m T e i l werden auch Kapil lar- bzw. 
Porenwässer aus anstehenden, po rösen Gesteinen d a f ü r verantwortlich ge
macht. 

2. Krustenartige A u s b l ü h u n g e n und Anf lüge 
Meist monomineralisch aus Calc i t , selten mit geringen Beimengungen aus 
Aragonit . In Bereichen von Mg-Hydroxi-Carbonat -Hydra t -Vorkommen tritt 
entsprechend dominierend fe inkörn iger Hydromagnesit (Typ I) auf. Anf lüge 
sind entweder ursprüngl ich dünnlag ige Bergmilchausscheidungen oder 
direkte Bildungen. 

3. Blasen- und knollenartige A u s b l ü h u n g e n 

(„Cave Popcorn" (Thrailkill, 1971), „Bal loons" {Hill, 1976)): In der Mammut 
höhle kommen mehrere Typen vor (zum Mineralbestand: H = Hauptmenge 
[30-100 o/o]), N = Nebenmenge [10-30 o/o], n = kleinere Nebenmenge bis 
Spuren [unter 10 %]); (Abb. 2): 

F u n d k o m p l e x 
(Typ) 

K e r n 
(Bas i s ) 

R i n d e u m 
K e r n 

( Innenr inde ) 

M i t t e l r i nde (n ) A u ß e n r i n d e 

M a P 6 3 A rg (H) 
H M - I ( n ) 

A r g (H) A rg (H) A rg (H) 

M a P 6 3 ( 4 ) C c (H) 
A rg (N) 

A r g (H) H M - f ( H ) 

MaP6<t (10) H M - K H ) 
H M - X ( n ) 
Do l (n) 

H M - I ( H ) 
H M - X ( N ) 
Do l (n) 

N e s q ( H ) 
L D - X ( n ) 

M a P 6 4 H M - I ( H ) 
H M - X ( n ) 
D o l (n) 

H M - I ( H ) 
H M - X ( n ) 
Do l (n) 

N e s q ( H / N ) 
L D - X ( n / H ) 

M a P 6 4 ( 1 ) H M - I ( H ) HM- I I (H ) 

M a P 3 3 C D H M - I ( H ) HM- I I (H ) 

Abb. 2: Mineralparagenesen in den blasen- und knollenartigen Ausblähungen. (Cc = Calcit, 
Arg —Aragonit, Dol=Dolomit, HM-l und HM-H —Hydromagnesit — Typ 1 und — Typ II, 

Nesq = Nesquehonit, HM-X und LD-X—nicht identifizierte Mineralien, siebe Text). 
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a) Mchrschaligc Knol len (mit Kern); (max. Durchmesser ca. 3 Zentimeter) 
Typ: Probe M a P 63: 
• Kern: fe inkörnig , relativ weich; Aragonit (H), Hydromagnesit, Typ I (n) 
• Rinde um den Kern: radialstrahlig: Aragonit (H); da rüber mehrere blasen

artige Schalen mit Luftraum dazwischen 
• Mit telr inden: fe inkörnig , hart: Aragonit (II) 
• A u Isen rin de: fe inkörnig , hart: Aragonit (H) 
Typ M a P 63 (4): 
• Kern: fe inkörnig , relativ weich: Calcit (H), Aragonit (N) 
• Rinde um den Kern: radialstrahlig: Aragonit (H) darüber in einzelnen bis 

mehreren blasenartigen Schalen 
• A u ß e n r i n d e n : feinkristalline, rauhe O b e r f l ä c h e : Hydromagnesit, Typ 1 

(H) 

b) Mehrschalige Blasen (mit und ohne Kern); (max. Durchmesser 3 Zentimeter) 
Typ M a P 64 (10): 
• Kern ; fe inkörnig , hart: Hydromagnesit, Typ I (H) + H M - X (n) + Dolo 

mit (n) 
• Mit te l r inden; fe inkörn ig , hart: Hydromagnesit, Typ I (H) + H M -

X (N) + Do lomi t (n) 
• Aulscnrindc (direkt auf Mittelr inde, oft nur einseitig oder teilweise vor

handen; fe inkörnig bis grobkristallin: Nesquehonit (H), L D - X (n) 
Typ M a P 64: 
• Innenrinde: le inkörnig , hart: Hydromagnesit, Typ I (H) + H M - X (n) + 

Dolomi t (n) 
• Mit telr inden: fe inkörn ig , hart: Hydromagnesit, Typ I (H) + H M - X (n) + 

Dolomi t (n) 
• A u ß e n r i n d e : fe in-mi t te lkörnig , weich; Nesquehonit ( H / N ) + L D -

X (n/H) (in allen variablen Verhäl tnissen) 
Typ M a P 64 (1): 
• Innenrinde: fe inkörnig , hart: Hydromagnesit, Typ I (H) 
• Aulscnrindc: fe inkörnig , weich: Hydromagnesit, Typ II (H) 

c) Einschalige Blasen, z. T. stark gefältelt , sehr dünnwand ig („Balloons"): sitzen 
meist auf fe inkörnigen Anf lügen auf Felswand oder Sediment; meist niono-
mineralisch aus Hydromagnesit, Typ I 
Typ M a P 33 (1): fe inkörn ig , seidenschimmernd, weich (bis 5 Zentimeter 
groß) : 
• Hydromagnesit, Typ II (FI). A n den meisten Fundstellen ist dies die mit 

Abstand häufigste Varie tä t . 
Typ M a P 43 (4): schaumartige A u s b l ü h u n g e n aus vielen kleinen Bläschen, 
analog MaP 33 (1), bestehend aus: 
• Hydromagnesit Typ II (FI). 

Zu r Genese: Carbonatausscheidungen aus Höhlenwässern f inden überwie
gend als Folge von C 0 2 - D i f f u s i o n mit der H ö h l e n l u f t statt. Daraus resultiert 
eine Carbonatausscbeidung, die meistens als Calc i t mit vorwiegend niederen 
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Mg-Gehalten erfolgt. In Höh lenwässe rn ist diese Sinterbildungsphase an einer 
Abnahme des C a - bzw. am Ansteigen des Mg-Gehaltes der Res t lösungen abzule
sen. Nach Über legungen von Müller et cd. (1972) und Fischbeck (1976) entstehen 
auf diese A r t und Weise immer konzentriertere Mg-Lösungen, wobei mehrere 
Ca-Mg-Carbonate bis zu den reinen Mg-(Hydroxi)-Carbonat-Hydraten 
ausgefällt werden k ö n n e n . Die einzelnen Mineral ien bilden sich nacheinander 
mit steigendem M g 2 + / C a 2 + - V e r h ä l t n i s der Rest lösung: Calc i t , Mg-Ca lc i t , 
Aragonit, Monohydrocalc i t , Hydromagnesit und Nesquchonit , wenn die jewei
ligen Lösl ichkei tsprodukte {Tbrailkill, 1971) überschr i t ten werden. Erleichtert 
wird die Bi ldung der diversen wasserhäl t igen Mg-Carbonate, weil M g i m Gegen
satz zu Ca in wäßrigen Lösungen von einer extrem stabilen Hydra thü l l e umge
ben ist, was i m ersten Schritt einen größeren Einbau von M g 2 ' im Calc i t verhin
dert, im zweiten Schritt eine direkte Abscheidung als Magnesit verhindert 
(Sayles undFyfe, 1973) und im letzten Schritt den Einbau von Hydratwasser in die 
Hydroxi-Carbonate e rmögl ich t . 

Der häuf ig gemeinsam mit dem Hydromagnesit, Typ I und „HM-X" auf
tretende D o l o m i t im Fundkomplex M a P 6 4 dürf te ebenfalls als sekundäre Aus
scheidung anzusehen sein. Da kaum diagenetische Beeinflussung in diesem Fall 
zu erwarten ist, müssen Lösungsgenossen und/oder besondere Konzentrations
verhältnisse eine mehr oder minder direkte Abscheidung (evtl. mit Übergangs 
stadium) initiiert haben (s. a. Fischbeck, 1976). Eine Verunreinigung durch anste
hendes H ö h l e n s e d i m e n t oder Nebengestein ist auszuschl ießen , da keiner der 
beiden Komplexe in unmittelbarer Umgebung Dolomi t en thä l t {Seemann, 1973). 

Für die Ausscheidung der Mg-Carbonat-Hydrate ist der Vorgang der Was
serverdunstung gegenüber dem der C C V A b g a b c im Gegensatz zur Calcitaus-
scheidung wesentlich wichtiger. Für die Mg-Minera lb i ldung im H ö h l e n m i l i e u 
des Dachsteins, mit hoher Luftfeuchtigkeit , niederen Temperaturen und ge
ringem Mg-Ante i l i m anstehenden Gestein, sind einige gleichzeitig wirkende 
Faktoren notwendig: 

• genügend mit M g 2 + angereicherte Rest lösungen durch oftmalige oder inten
sive Ca lc i t-(Aragonit)-Ausscheidung, 

• lokale Luftfeuchtigkeit unter 100 %, d. h. relativ starke und s tändige Bewette
rung mit trockener Luf t , 

9 große und günst ig postierte O b e r f l ä c h e für beschleunigte Verdunstung und 
C02-Abgabe. Alternativ: ober f l ächenre iche tonige H ö h l e n s e d i m e n t e , die 
Wasser aufnehmen k ö n n e n und neuerlich Calcitausscheidung um die Sedi-
mentpartikel initiieren {Tietz, 1978). Dabei kommt es zur weiteren Steigerung 
des M g 2 + - / C a 2 , - V e r h ä l t n i s s e s in der Lösung und zum Ausb lühen der diver
sen Mg-Minera l ien an der Sed imen tobe r f l äche (Fundstelle M a P 33, M a P 64, 
Minotauruslabyrinth). 

A u f Grund der Funde kann folgende Mineralausschcidungsfolge angege
ben werden (Abb. 3): 

Hins icht l ich Stabil i tät der Mg-Minera l i en im System M g O - C 0 2 - H 2 0 und 
im Druck-Temperatur-Bereich siehe Langmuir (1965) und Lippmann (1973). 
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(Calcit) — Aragonit — Hydromagnesit (Typ I) Hydromagnesit (Typ II) 

Abb. 3: Schemalischt Mineralausscheidungsfo/ge an der htudste/le MaP64 (Mrnotauruslahy-
rintb), ausgebend von der Basis der mehrschichtig blasenartigen AusblÜbungen. 

Zur Klärung der nicht identifizierten Mineral ien sind noch weitere Unter
suchungen sowie zur Klärung der Genese noch intensive Mil ieustudien not
wendig. 

B . Salzburgerschacht, Untersberg, Salzburg (Kat. Nr. 1339/69) 

Gesamtlänge 6070 Meter, Gcsainthöhenunterscliied 606 Meter; Stand 14>8.i (Pfarr, 
1983). 

Die Funtlkomplexe, in den Bereichen des „Nord- und Südteiles", liegen in Seehöhen 
zwischen 1300-1450 Meter (Kna/vzyket <//., 1978). Temperaturen zwischen +2° und +4°C. 
Geologisch gesehen ist der Salzburgerschacht in gebankten Daclisteinkalken der Berchtes
gadener Decke entwickelt. Unterlagert wird der Dachsteinkalk von Raiblerschichten und 
Ramsau-Dolomit (Überblick und weitere Literatur: Plöchinger (1980), und Klappacber und 
Mais (1975)). 

Im Gegensatz zum Nebengestein der Mammuthöhle ist im Bereich des Salzburger-
schachtes ein wesentlich höherer Anteil an Dolomit festzustellen. Zudem sind hierin Zu
sammenhang mit einer großen Störung vermutlich Raiblerschichten autgeschlossen. 

1. Bergmilchart ige Ausblühungen waren, soweit Proben zur Ver fügung standen, 
monomineralisch aus Calc i t . Die Ausbildungsformen und Entstehung ent
sprechen dem Eundkomplcx der D a c h s t e i n - M a m m u t h ö h l e . 

2. Blasenartige bis krümelige AusMühungen und Krusten au f Felswänden, Versturz-
b löcken und H ö h l e n s e d i m e n t e n : 
Mit te ls Rön tgend i f t r ak tomet r i e und Rasterelektronenmikroskopie konnten 
2 Mg-(Hydroxi)-Carbonat-Hydrate festgestellt werden. 
• Hydromagnesit (Typ II) monomineralisch, als weiße lockere, feinkristal
line Ausb lühung auf H ö h l e n s e d i m e n t e n und als knollige Bi ldung an H ö h 
l enwänden {Seemann, 1979 b). 
• Hydromagnesit und Nesquehonit als 2—5 Mil l imeter dicke krustenartige 
A u s b l ü h u n g e n auf Vers turzb löcken . Die Krusten bestehen entweder mono
mineralisch aus Hydromagnesit oder aus Nesquehonit, wobei die Innenrin
de (Anwachsseite) aus einer d ü n n e n Lage Hydromagnesit besteht (Kirchner 
und Simonsherger, 1982). Die Parageneseabfolge entspricht also der der M a m -
m u t h ö h l e . Genannte Autoren deuten hier aber eher eine Entwicklung vom 
Nesquehonit zum Hydromagnesit an (nach Davies und Bube/a, 1973). In die-

+ Dolomit 

Nesquehonit 
+ " L D - X " 
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sem Zusammenhang ist zu e rwähnen , daß Nesquehonit hier zum ersten M a l 
in einer ös te r re ich ischen H ö h l e nachgewiesen werden konnte. 

3. Zuckerkörnige bis schneeartige Ausblühungen, vorwiegend aus tonigen H ö h l e n 
sedimenten, aber auch aus Klüf ten . 
Mittels R ö n t g e n d i f f r a k t o m e t r i e konnte Soda (Nardt) ( N a j i C O V l O H a O ) als 
Hauptmenge und Dolomi t , Ca lc i t und Hydromagnesit als untergeordnete 
Beimengung nachgewiesen werden (Seemann, 1979 b). Erwähnt werden m u ß , 
d a ß auch Thermonatrit ( N a 2 C 0 3 . 1 H 2 0 ) nachgewiesen wurde, das aber erst 
auf dem W e g zur Untersuchung durch Wasserverl ust aus Soda entstanden ist. 
Diese für H ö h l e n ungewöhn l i che Mineralisat ion bildet sich wie der eben
falls i n diesem Bereich vorkommende Mirab i l i t (T̂ SO .̂IOHJO) nur aus 
stark salinaren Lösungen bei entsprechenden Na-Konzentrat ionen, in stark 
karbonatischem M i l i e u und bei entsprechend hoher Luftfeuchtigkeit . 
Soda kommt in Öster re ich relativ selten vor. Sie ist nur auf alpine Salzlager
stät ten und rezente A b d a m p f r ü c k s t ä n d e bürgen länd ischer Trockengebiete 
beschränk t (Commenda (1926) und Meixner (1976)). 
Die Herkunf t derartig salinarer Lösungen ist auf Evaporiteinschaltungen 
oder Unterlagerungen z u r ü c k z u f ü h r e n , die entlang von S tö rungen bis in 
den H ö h l e n b e r e i c h aufdringen konnten. Im Bereich des Salzburgerschach
tes bietet sich die „Brunn ta l s tö rung" an, die nach Knapczyk et al. (1978) für 
die Entwicklung einiger Höh len t e i l e , wie auch für den A u f s c h l u ß von 
zumindest tektonisch verschleppten Raibierschichten im H ö h l e n b e r e i c h 
verantwortlich sein könnte . 
Die mit der Soda in geringen Mengen vergesellschafteten Minera l ien 
Dolomi t und Calc i t dür f t en keine Neubildungen, sondern Verunreinigun
gen sein, die aus den anstehenden dolomitreichen Sedimenten stammen. 
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